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Erſcheint Dienſtag Sonnerßag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich PublikationsOrgan für

cßrutis-Heilage: Neue Gartenlaube.

er Zeitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 37. Dienſtag, den 29. März 1904.
n h

Lokales und Provinzielles.

S Aunnaburg. Am Palmſonntage,
dem freundlichen Vorläufer des Oſter
feſtes, wurden in unſerer feſtlich ge
ſchmückten Kirche durch Herrn Paſtor
Lange 36 Knaben und 39 Mädchen
von Annaburg und Purzien in feier
lichſter Weiſe eingeſegnet. Jn der
Schloßkirche wurden 180 Knaben und
1 Mädchen durch Herrn Schloßpfarrer
Dr. Aebert eingeſegnet und empfingenhierauf das heilige Abendmahl. Mogen

die jungen Chriſten, die nun aus der
Schule ins Leben treten, allezeit ein
gedenk ſein, was ſie am geſtrigen Tage
an heiliger Stätte gelobt haben, und
mögen alle die Wünſche, die ihnen ſo
wohl an dieſer Stelle als auch ſonſt
von Verwandten und Freunden ent
gegen gebracht wurden, in Erfüllung
gehen!

S Annaburg, 28. März. „Jm Zeichen
es Berkehrs ſrerrto ver geſrrtge Palm-
ſonntag. Freundlich ſtrahlte die Sonne
vom Himmel auf unſere junge Chriſten
ſchar, zu deren Ehrentage viele Ver
wandte und Freunde herbeigeeilt waren,
hernieder und lockte Alt und Jung zu
einem ausgedehnten Spaziergang in's
Freie. Namentlich war der Verkehr
auf unſerem Bahnhofe zu allen Zügen
ein ganz enormer, da viele der aus der
Anſtalt entlaſſenen Zöglinge ſchon in
den Nachmittagsſtunden in Begleitung
der Eltern von hier abreiſten. Heute
morgen traten die Oſterurlauber der
Anſtalt, deren Ferien bis 15. April
währen, die Reiſe in die Heimat an.

Annaburg. Nachdem in der
Generalverſammlung der hieſigen Spar
und Darlehnskaſſe beſchloſſen war, den
Geſchäftsbetrieb derſelben auch auf die
Umgegend auszudehnen, wurde der
Vorſtand genannter Kaſſe gebeten, nach
dem benachbarten Naundorf zu kommen,
um Zweck und Ziele des Vereins klar
zulegen. Jn einer vom dortigen Ge
meindevorſteher einberufenen ſehr ſtark
beſuchten Verſammlung wurde dieſer
Bitte bereitwilligſt entſprochen. Nach
einer lebhaften Diskuſſion, bei welcher
die dringliche Notwendigkeit ſolcher
Genoſſenſchaften recht klar hervortrat,
meldeten ſich die Mehrzahl der An
weſenden ſogleich zum Beitritt. Weitere
Beitrittserklärungen, auch aus anderen
Nachbardörfern ſind ſeitdem faſt täglich
erfolgt. Der Beitritt zur Darlehnskaſſe
iſt bis 1. April d. Js. koſtenfrei, nach
dieſem Termin beträgt das Eintritts
geld 3 Mark.

SAnnaburg. Am Sonnabend Nach
mittag geriet der 10jährige Sohn des
Bauunternehmers G. hier, welcher ſei
nem Vater beim Ausbohren eines
s zu ſah, in einem unbewachten Augenblick mit zwei Fingern
der linken Hand in den Bohrer, wo
durch dieſelben ſo ſchwer verletzt wurden,
daß die Amputation der verletzten
Glieder vorgenommen werden mußte.

Die Zenſuren bilden gegen
wärtig die Frage des Tages. Eines
teils erzeugen ſie Freude, andernteils
Kummer. Seitens der Eltern iſt wohl
zu berückſichtigen, ob die ungenügenden
Zenſuren auch wirklich dem Schüler
zur Laſt fallen oder ob ſie trotz des

guten Willens, trotz des Fleißes nicht
ſo gut ausgefallen ſind. Nichts iſt
mehr falſch, als dann die niederen
Grade dem Kinde etwa entgelten zu
laſſen. Man muß nicht mit ſeinen
Kindern glänzen wollen, aber die Eltern
ſollen ſich um die Zenſuren kümmern,
damit nicht die bei vielen Kindern vor
handene Gleichgültigkeit Rückhalt finde.

Produkten- Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 26. März. Weizen

märk. 173,00 174,00 ab Bahn. Roggen, märk.
129——130 ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche
Futtergerſte 117—-125, ſchwere 126-138 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſiſche und Donau
110 118 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 135--150,
mittel 124— 134, gering 120—123 ab Bahn und
frei Wagen. Mais amerikan. mixed 120 1283,
Laplata 114 116, ruſſiſcher 120 122 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 135 140, fein 141—160 ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 21,25 23,25.
Roggenmehl 0 und 1 16,50 18, Weizenkleie

o Moggenklete o MarkWerlin, 19. März. Amtlicher Bericht der
Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4312 Rinder,
2495 Kälber, 9273 Schafe, 13 054 Schweine.
Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in
Mark. Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem.
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt,
68 72, junge, fleiſchige, nicht ausgem. u. ältere
63—67; ausgem. mäßig gen. junge U. gut gen.
ältere 60-— 62; gering. gen. jeden Alters 56-59.
Bullen: vollfl. höchſten Schlachtwerts 64-68,
mäßig gen. jüngere und gut gen. ältere 60-63,
gering gen. 54—59. Färſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts
do. Kühe, höchſtens 5 Jahre alt, 60—63; ältere
ausgem. Kühe und weniger gut entw. jüngere
55—57; mäßig gen. Färſen und Kühe 51—54,
gering gen. Färſen und Kühe 47-49. Kälber:
feinſte Kälber, (Vollmilchmaſt) und beſte Saug-
kälber 77 79 mittlere Maſtkälber und gute
Saugkälber 69— 75; geringe Saugkälber 55-68,
ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 50-58.
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
66 68; ältere Maſthammel 59-62 mäßig gen.
Hammel und Schafe (Märzſchafe) 53 57;
Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Tara-
abzug: vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen
und deren Kreuzungen, höchſtens 19 Jahre alt
45-46; fleiſchige Schweine 43-44, gering ent
wickelte 40-42; Sauen 3940.

Kurse vom März 1904.
Deutsche Werte:

3 h conv. Deutsehe Reichsanleihe 101.75

3 10180390 dgl. 89993 o eonvy. Preuss. Consols 101.50
3 i V Preuss. Konsols 191 803 e dgl. 89.903 Sächsische Rente 88.404 dgl. Rentenbriefe 103.5049 Berl. Hyp. Pfdbfe. 80 h abg. 99.40

3 90 dgl. 93.754 9 Preuss. Hyp. Pfabfe. 80 o abg. 100.25

h od.4 Deutsche Hyp. Pfabfe. u. b. 1910 102.25
Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911 102.20

4 Goth. Grund Kr. B. Pfbpfe. u. P. 1913 102.60

s e4 Mecklbg. Strel. Hyp. Pfbf. u. b. 1906 76.25
4 Neue Boden Gesellsch. -Oblig. 100.25

8 a o deAnhalt-Dessauische Landesbank-Aktien 105.
Ausländische Werte

5 Chinesische Staatsanleihe

4 u o dgl. v. 98 87.254 Rumän. 90er Rente 86.605 alte Rumän. am. Rente 99. 10
4 o Oesterreichische Silberrente 100.30
4 dgl. Goldrente 101.304 Ungarische Goldrente 99.30
4 dgl. Kronenrente 98.4 9 Russische Staatsrente von 1902 93.10

mitgeteilt von der Torgauer Filiale der
Anhaſt-Dessauiseh. Landesh. in Torgau.

S. Jahrg-

Eingeſandt.

Offener Brief
an den

Gabelsberger' ſchen Stenographen Verein

Hier.

Geehrte Damen und Herren!
Sie haben die Güte gehabt, unſerem

Verein das Jhnen angebotene Vergleichs
ſchreiben abzulehnen. Das Sie das getan
haben, kann ich begreiflich finden. Daß Sie
aber dieſen Kampf unter Angabe ſolch nichtiger,
Gründe zu umgehen ſuchen, das wird wohl
ſchwerlich ein Menſch verſtehen können. Jch
erlaube mir Jhnen Jhr Schreiben noch ein
mal zu leſen zu geben, weil ich vermute, daß
nur wenige den Inhalt deſſelben kennen.

Jhr erſter Vorſitzender ſchreibt:
„Nach der

gegangen Schreibens vom
und nach dem bisherigen Verhalten Jhres
Vereins gegenüber dem unſrigen, iſt keine
Gewähr zu einer unparteiiſchen Behandlung
der angeregten Frage gegeben.

Im Uebrigen ſind wir der Anſicht, daß
kein einziges Mitglied ihres Verein in der
Lage ſein dürfte, über die Mehr oder
Mindergeeignetheit eines der in Betracht
kommenden Stenographie Syſteme ein
irgendwie maßgebendes Urteil fällen zu
können.“

Da Sie die Faſſung unſeres Schreibens
für Jhr Waffenſtrecken verantwortlich machen,
ſo ſehe ich mich genötigt, dieſes hier anzu
führen:

„Der Stenographenverein zu Annaburg
(Einigungsſyſtem) hat beſchloſſen, den ge
ſchätzten Mitgliedern Jhres Vereins und
Jhren Schülern ein Vergleichſchreiben zu
liefern. Wir wollen durch dieſes feſtgeſtellt
wiſſen, welches von unſeren Syſtemen die
günſtigſten Reſultate und deshalb Ausſicht
hat, Volksſtenographie zu werden. Daſſelbe
konnte unſererſeits früheſtens um das
Pfingſtfeſt ſtattfinden, weil wir Ende April
oder Anfang Mai die Bezirksverſammlung
in Annaburg haben und ein größeres Ver
gnügen feiern. Wir kündigen Jhnen unſer
Vorhaben ſchon jetzt an, damit Sie ſich
rechtzeitig vorbereiten können. Von ganz
beſonderer Bedeutung würde eine recht rege
Beteiligung Jhrer Schüler und Schülerinnen
ſein. Unſer kleiner Verein wird zirka
25 Perſonen, teils Mitglieder, teils Schüler
reſp. Schülerinnen, ſtellen. Wir nehmen
an, daß Jhr großer Verein viel mehr Teil
nehmer ſtellen kann, bitten aber, aus dieſer
großen Anzahl die 25 beſten herauszuſuchen.
Wir behalten uns vor, die Ergebniſſe dieſes
Vergleichsſchreibens in hieſigem Blatte zu
veröffentlichen und eingehend zu erläutern.
Ueber ſonſtige Bedingungen werden wir
weiter beraten, wenn Sie von Jhrer Seite
eine zuſtimmende Antwort gegeben haben,
welcher wir bald und gern entgegen ſehen.“

Nun, was hat Jhnen an dieſer Faſſung
nicht gefallen Etwa, daß unſer kleiner Verein
25 Perſonen ſtellen kann und wir Sie bitten,
aus Jhrem großen Verein die 25 beſten
herauszuſuchen? Ja, verehrte Gabelsberger,
das ſind aber gerade Worte, die wir in An
führungsſtriche hätten ſetzen können weil ſie
von Jhrer Seite ſtammen. Sie werden es
uns doch nicht verargen wollen, wenn wir die
von Jhrer Seite geſchleuderten Spieße um
kehren und dieſelben in ureigenſter Form an

ganzen Faſſung des uns zu
endete

den Ort ihrer Geburt zurückkehren laſſen

Es iſt eine große Genugtuung für uns, wenn
Sie dabei ein unbehagliches Gefühl haben.
Sie mögen an ſich ſelbſt beurteilen lernen,
wie wehe uns das getan hat. Und worüber
wollen Sie ſich ſonſt noch beklagen? Bringen
Sie mir bitte einen einzigen Gedanken, der
nicht recht anſtändig gehalten ſei. Wir nennen
Sie „geſchätzte Mitglieder“, geben Jhnen
10 12 Wochen Zeit, damit Sie ſich tüchtig
vorbereiten können uſw.

Merken Sie jetzt ſchon, daß wir Jhnen

weil ich wußte,
Leiſtungen unter Jhren Schülern recht klägliche
ſind, und weil ich es für keine Ehre erachte,
wenn ein gut geſchulter Verein mit einem
Verein in die Schranken tritt, von dem man
im Voraus weiß, daß er herzlich wenig leiſtet.

Dann ſagen Sie, das Schreiben mit uns
gäbe Jhnen keine Gewähr zu einer unpartei
iſchen Behandlung der angeregten Frage.
Warum denn nicht? Wenn eine unparteiiſche
Perſönlichkeit, die von beiden Seiten aner
kannt wird, das Wettſchreiben leitet, ſollten
da Jhre Leiſtungen, reſp. Nicht leiſtungen,
nicht voll und ganz zur Geltung kommen
Freilich werden wir einen unparteiiſchen
Stenographen ſehr ſchwer bekommen können.
Muß es denn aber ein ſolcher ſein? Jch
meine, daß kann auch ganz gut ein Richt
ſtenograph beurteilen. Dieſer braucht das
von den Stenographenſchülern geleiſtete Diktat
nur in die Kurrentſchrift übertragen zu laſſen.
Danach wird dann jeder Laie die Stenographie
bis ins Kleinſte ſondieren können. Einen
ſolchen bekommen wir ſehr leicht.

Damit iſt auch zugleich der letzte Punkt
Ihrer Ablehnung, bei dem Sie doch ſicherlich
von Jhren auf unſern Verein geſchloſſen
haben, hinfällig.

Für mich und alle, die den Kampf objektiv
beurteilen iſt das klar: Nicht Jhre ange
führten Gründe haben Sie bewogen, das
Vergleichsſchreiben abzulehnen, ſondern das
ſichere Gefühl, daß Sie in dieſem Kampfe
unterliegen werden.

Achtend!

H. Trautmann,
Lehrer u. Mitglied des StenographenVereins

Annaburg. (Einigungs Syſtem.)

Evangelische kirchliche Nachrichten
Von Annaburg.
Ortskirche:

Gründonnerſtag, 31. März.
Vormittags 10 Uhr: Beichte und heil.

Abendmahl.
Karfreitag, 1. April:

Vormittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt.
Hierauf: Beichte und heil. Abendmahl.

Schlosskirche:
Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt.

Purzien:Nachmittags 1 Uhr: Feſtgottesdienſt.



FPolitische Rundschau.
hentſhlasd

Die Militärpenſtons-Geſetzentwürſe ſind
ſo weit gefördert, daß ſie dem Reichstag bei
ſeinem Zuſammentritt oder doch bald danach
zur Beratung überwieſen werden können.

Anfang April erſcheint eine neue Num
mer des „Poſtblatts“, das eine Beilage zum
„Reichsanzeiger“ bildet, aber auch für ſtch
bezogen werden kann. Jn dem „Poſtblatt,
das im Reichspoſtamt zuſammengeſtellt wird,
ſind die wichtigſten Verſendungsbedingungen
und Tarife für Poſtſendungen aller Art, ſo
wie für Telegramme enthalten. Auf die
ſeit dem Erſcheinen der vorangegangenen
Nummer (Anfang Januar) eingetretenen
Aenderungen wird in der neuen Nummer durch
beſonderen Druck (Schrägſchrift) hingewieſen.

Der Geſetzentwurf wegen Aenderung des
Reichsſtempelgeſetzes (Reform der Börſen
ſteuer) iſt, nachdem der Bundesrat ihn ange
nommen hat, dem Reichstag zugegangen. Die
vom Bundesrat ebenfalls genehmigten Geſetz
entwürfe und wegen Bekämpfung der Reblaus
und Aufnahme einer Anleihe für Togo ſind
vorläufig noch im Bundesrat verblieben.

Die nächſte Feldpoſt nach Südweſtafrika
geht am Mittwoch vor Oſtern ab, Sie ver
läßt Berlin Dienstagabend. Poſtanſchluß in
Hamburg iſt Mittwochfrüh 6 Uhr beim Poſt
amt 1. Die Poſt wird dem Woermann Dam
pfer übergeben, der am 30. d. Mts. von
Hamberg in See geht. Er trifft etwa am
36. April in Swakopmund ein. Dieſe Feld
poſt befördert nicht nur Feldpoſtbriefe und
Feldpoſtkarten, ſondern auch Feldpoſtpad ete

bis zum Gewicht von 5 Pfund, wenn ſte
nicht erheblich über 35 Zentimeter in der
Länge, 15 in der Breite und 10 in der Höhe
ſind. Das Porto für die Feldpoſtpackete be
trägt gleichmäßig 1 Mark.

Eine neue Verdächtigung der Politik
Deutſchlands in Oſtaſten läßt ſtch die eng
liſche Preſſe angelegen ſein. Die Daily
Mail“ meldet aus Tſchifu: Der amerikaniſche
Konſul Fowler erhielt die Nachricht, daß in
folge von Steuerverweigerung Unruhen in
der Umgegend von Tſchengentſchau in Schan
tung vorgekommen ſind, wo bereits im Jahre
1898 Deutſche ermordet wurden. Die Miſſto
näre verlaſſen die Gegend, und die deutſche
Bahn wird von der Polizei bewacht. Der
Aufſtand iſt inſofern wichtig, als er Deutſch
land den Vorwand bietet, Maßregeln zur
Sicherung ſeiner Jntereſſen in Schantung zu
ergreifen

Die Germantawerft in Kiel dementiert
die Meldung über eine angeblich bevor
ſtehende Uebertragung des Baues von Hoch
ſeetorpedobooten für Rußland

Fkalten.
In Genug ſind türkiſche Flottenmann

ſchaften eingetroffen, um das dort umge
baute Panzerſchiff zu übernehmen und nach
Konſtantinopel zu bringen. Den Türken zu
Ehren fanden allerlei Veranſtaltungen ſtatt,
und Admiral Eſchereff Paſcha revanchierte
ſich dafür, indem er durch ſeine Schiffsmuſtk
ein Konzert ahhalten ließ, das von der
Genueſer Bevölkerung mit größem Jubel
und Hochrufen auf die türkiſchen Gäſte auf
genommen wurde. Die Türken ſpiel
großer Verve“ italientſche shymn

Sultanshymne und Garibaldimarſch.
Bei dieſer Gelegenheit heben die Genueſer
Blätter hervor, daß niemals eine fremde
Schiffsmannſchaft ſich in Genug ſo anſtän
und geſittet aufführte wie die etwa vier
hundert Türken.

Schweiz
Vom eidgenöſſtſchen Juſtizdepartement

iſt dem Bundesrate der Entwurf eines ein
heitlichen ſchweizeriſchen Civilgeſetzbuches
nebſt einem Entwurfe einer begleitenden
Botſchaft an die Bundesverſammlung unter
breitet worden.

Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet, daß der Ab

ſchluß einer durch Zölle garantierten marok
kaniſchen Anleihe im Betrage von 50 Millio
nen Franken bevorſteht. Die Anleihe ſoll
durch ſämtliche Pariſer Großbanken unter
Führung der Banque de Paris aufgelegt
werden und wird wahrſcheinlich mit 5 v. H.
verzinslich ſein. 30 Millionen ſollen feſt,
20 Mill. Fr. in Option übernommen wer
den. Aus dem Erlöſe ſollen die engliſchen
und franzöſiſchen Vorſchüſſe abgetragen werden.

Grient.
Der Miniſterrat ſoll beſchloſſen haben,
dem Sultan anzuraten, das Reformprogramm
der makedoniſchen Gendarmerie in Bauſch
und Bogen zu genehmigen. Damit wäre
ein Schritt vorwärts getan, wenn man auch,
ſelbſt im Fall einer Beſtätigung dieſer Mel
dung, vom Ziel der Reformen noch weit,
ſehr weit entfernt wäre.

Die griechiſche Regierung erklärte in der
Kammer, Griechenland habe die Mächte ein
dringlich erſucht, für Durchführung der make
doniſchen Reformen zu ſorgen.

Amerikg.
Der ehemalige Genexaliſſtmus der ame

rikaniſchen Armee General Miles tritt an
geblich als Bewerber um die Präſidentſchaft
auf. Er wird, wie es heißt, unterſtützt durch
die Prohibitioniſten ſowie durch ſolche Demo
kraten, welche keine Kandidatur Hearſt
wünſchen.

Zum Hererogufſtand.
Halbamtlich wird bekannt gegeben: Nach

einem Telegramm des Gouverneurs Leut
wein hat Major von Eſtorff ab Waſſerſtelle
Okamita am 23. März gemeldet, daß er am
24. März in Okahandja eintreffen werde.
Am 16. März ſind am Omatakoberg Hereros
mit diesſeitigen Verluſt von 2 Tore and
2 Verwundeten iurückgeworfen worden. Ver
luſt des Feindes etwa 10 Tote. Am 19. März
wurde eine HereroWerft überraſcht, 355
Rinder und 530 Stück Kleinvieh erbeutet.
Die Gegend nördlich Okahandja bis zum
Omuramba iſt frei vom Feind, große Maſſen
desſelben befinden ſich am Waterberg, am
unteren Omuramba und am oberen Swakop.

Jn dem Gefecht am Omatakoberg ſind
gefallen Gefreiter Franz Kaiſer und Gefreiter
Otto Schueltka. Schwer verwundet Reiter
Johann Weidner, zwei Oberſchenkelſchüſſe.
Leicht verwundet Unteroffizier Karl Hiege,
3. Komp. des Seebataillons aus Kreuzberg,
Oſtpreußen, Streiſſchuß rechter Arm. Beide
Verwundete ſind im Lazarett Okahandja.

Nach einer weiteren Meldung des Gou
ten mit verneurs Leutwein iſt die Kolonne des Ma

jors von Eſtorff in Okahandja eingetroffen.

r

Der ruſſiſch-japaniſche Krieg.
Die „Ruſſiſche Telegraphen Agentur“

berichtet aus Liaujang Nach Meldungen
aus zuverläſſtger Quelle hat General Ma
ſein Quartier nach Juntſchau verlegt ſeine
Truppen ſind nach Weſten von der Hſinmin
tunBahn zurückgegangen. Generalgouver
neur Juanſchikai weilt in Tientſin, ſeine
Truppen ſind nach Paotingfu zurückgekehrt,
wo ſie früher geſtanden haben.

Eine engliſche in Schanghai erſcheinende
Zeitung wirft den Japanern Verletzung der
Neutralität Chinas vor, da japaniſche Schiffe
fortgeſetzt chineſtſche Häfen anlaufen, um
Kohlenvorräte und Proviant an Bord zu
nehmen. Der Verfaſſer rät der ruſſiſchen
Regierung, bei China Proteſt zu erheben,
da es dieſe Neutralitätsverletzung offenbar
unterſtützt

Die chineſtſche Regierung ging den Gene
ralzolldirektor Sir Robert Hart um Rat an,
da die ruſſtſchen und japaniſchen Erklärungen
über Kriegskonterbande voneinander abwichen.
Sir Robert Hart empfahl der Regierung,
jeden Beiſtand zu verhindern, der Japan
gegeben werden könne gemäß der ruſſiſchen
Bekanntmachung und Rußland gemäß der
japaniſchen Bekanntmachung. Jn Peking iſt
durch Anſchläge veröffentlicht, daß die Ein
wohner keiner der kriegführenden Parteien
Beiſtand leiſten dürfen.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Ankunft
des ruſſiſchen Geſandten Barons Roſen ver
lautet in Petersburger diplomatiſchen Kreiſen,
daß der ehemalige Vertreter Rußlands in
Tokio weder beim Zaren noch bei der Re
gierung einen freundlichen Empfang zu er
warten habe. Der Geſandte habe ſich während
der letzten kritiſchen Wochen ſeiner Tätigkeit
in der japaniſchen Hauptſtadt arge Verſäum
niſſe zu Schulden kommen laſſen, insbeſondere
dadurch, daß derſelbe über die wahren Jn
tentionen der japaniſchen Regierung nicht
unterrichtet war. Ganz unerklärlich mußte es
erſcheinen, daß Baron Roſen ſelbſt über die
Kriegsſtimmung im japaniſchen Volke in
vollſter Unkenntnis war. Damit ſei nicht ge
ſagt, daß Baron Roſen für den Ausbruch
des Krieges mitverantwortlich gemacht werde,
aber demſelben könne es nicht erſpart werden,
daß er die ruſſtſche Regierung von der dro
henden Kriegsgefahr nicht in Kenntnis geſetzt
hatte, obwohl ihm bekannt ſein mußte, wiegroßes Gewicht von dem Zaren ſowohl als
auch von dem Grafen Lamsdorff auf die
Erhaltung des Friedens gelegt wurde. Man
ſei auf die Rechtfertigung des Geſandten ſehr
geſpannt.

Entgegen den Gerüchten, welche ſich in
Umlauf befinden, iſt der ruſſiſche Rittmeiſter
Jkow nicht hingerichtet, ſondern zu 25
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden.

Zur Kaiſerreiſe.
Kaiſer Wilhelm hat an König Viktor

Emanuel folgende Depeſche gerichtet Em
pfange Meinen herzlichen Dank für Deine
herzliche Depeſche, die Mich in dem Augen
blicke erreichte, als Jch in den Hafen des

ſchönen Neapel einfuhr. Jn der Erinnerung
an die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft, die
Mir im vergangenen Jahre in Rom von
Dix, der Königin und dem italieniſchen Volke
zuteil wurde, bin Jch glücktich, Dich wieder

zuſehen. Dein ergebener Freund und treuer
Bundesgenoſſe Wilhelm.“

Der Deutſche Kaiſer hat durch einen von
Neapel entſandten deutſchen Offizier einen
mit einem Band in deutſchen Farben ge
ſchmückten Lorbeerkranz an der Gruft des
e Humbert im Pantheon niederlegen
aſſen.

Zu Ehren der Anweſenheit des Deutſchen
Kaiſers hatten die italieniſchen Kriegsſchiffe
in Neapel Donnerstagabend illuminiert.
Freitagvormittag fuhr Se. Majeſtät bei
prächtigem Wetter mit Gefolge ſowie dem
Botſchafter Grafen Monts, dem General
konſul von Rekowski und dem Marineattachee
Koch auf der „Sleipner“ nach Capri, um
die Jnſel zu beſichtigen und der Kronprin
zeſſin von Schweden und Norwegen einen
Beſuch abzuſtatten. Das zweite Frühſtück
wurde auf der „Sleipner“ eingenommen.Nachmittags gedachte der Kaiſer nach Sorrent

weiterzufahren und dann auf die „Hohen
zollern zurückzukehren.

Der Kaiſer traf Freitagvormittag dort
um 10 Uhr ein. Am Kai wurde er von
der Kronprinzeſſtn von Schweden und Nor
wegen und von den Behörden empfangen.
Darauf begab ſich der Kaiſer nach Anacapri
und von dort nach Sorrent, wo er eine
Stunde verweilte. Ueberall wurde dem Mo
narchen ein ſehr herzlicher und ehrerbietiger
Empfang ſeitens der Bevölkerung zu teil.

Die „Jtalie“, die auf ihrer erſten Seite
das Bild Kaiſer Wilhelms bringt, ſchreibt
in einem Begrüßungsartikel: Die Stadt
Neapel und das ganze italieniſche Volk ſehen
mit beſonderem Vergnügen die Ankunft eines
befreundeten und verbündeten Souveräns von
der Bedeutung Kaiſer Wilhelms II. Wir
ſchließen uns dem vom Präſekten Neapels
ausgeſprochenen Willkomm um ſo mehr an,
da dieſe Reiſe in der jetztigen Lage ebenſo
wie die angekündigte Reiſe des Präſidenten
Loubet ein Unterpfand des Friedens iſt.

Das Telegramm, welches der Kaiſer an
den Generaldirektor Dr. Wiegand ſandte,
lautet: „Am Schluſſe meiner Reiſe auf
dem Mir vom Norddeutschen Lloyd zur
Atzent geſtellten Reichspoſtdampfer, König
Albert“ iſt es Mir eine Freude, Jhnen
Meine volle Anerkennung auszuſprechen
über die guten Leiſtungen des Schiffes,
deſſen umſichtige Führung und das vor
treffliche Verhalten der geſamten Beſatzung
Der innere Betrieb hat Mir und Meiner
Umgebung gezeigt, in welcher Vollkommen
heit auf den Schiffen des Norddeutſchen
Lloyd für die Reiſenden geſorgt iſt. Jch
bin voll befriedigt von Meinem in jeder
Beziehung praktiſch und bequem eingerich
teten Quartier, dem wohltuenden und an
genehmen Aufenthalt an Bord ſowie dem
prächtigen Verlauf der ganzen Fahrt und
habe dieſer Meiner Befriedigung durch
Verleihung einer Anzahl Auszeichnungen
an die Beſatzung äußeren Ausdruck gegeben,
worüber Jhnen nähere Nachricht zugehen
wird. Für die Sorgfalt und Umſicht, mit der
die Vorbereitungen zur Fahrt getroffen ſind,
ſage Jch dem Nordd. Lloyd Meinen Kaiſerlichen
Dank und verleihe Jhnen und dem Vorſitzen
den des Aufſtchtsrats, Plate, den Roten
Adlerorden zweiter Kloſſe, deſſen Jnſignien
Jhnen zugeſandt werden. Möge der König

verletzt und werde wohl die Treppe nicht ſteigen können.

Hentiane.

5 Roman von J. Wege.
Das war der Muhme recht, und er machte ſich nun, ſo

gleich auf, um noch vor der Nacht nach Hauſe zu kommen.
Erſt mußte er ja auch noch in der Mühle guten Abend ſagen,
wie er Julchen verſprochen hatte. Auf der Dorfſſtraße be
gegnete ihm ein leerer Wagen, deſſen ihm wohlbekannter
Kutſcher ihm zrief: wenn er in die Mühle ginge, möge er
beſtellen, daß Doktor Lüttenow ſchwerlich heut heimkommen
würde, wahrſcheinlich würde er in einer Baude übernachten,
denn er hätte wollen um halb Fünf in Agnetendorf ſein und
wäre um ſechs noch nicht dageweſen.

Als Heinrich dieſen Auftrag ausrichtete, gab es großen
Schrecken, denn die guten Müllersleute waren ſchon recht be
ſorgt um das lange Ausbleiben ihres Doktors, der beſtimmt
geſagt hatte, zum Abend wolle er zurück ſein. „Ach wenn
ihm ock kein Unglück zugeſtoßen iſt“, ſagte die Müllerin, „er
wollte ganz gewiß zum Abendbrod hier ſein, und für morgen
früh erwartet er ja auch einen durchreiſenden Freund.

Der Müller aber polterte: „Jch hab's ihm gleich geſagt,
eine Tollkühnheit wär's, wenn er, daß er allein in die
ſchwarze Schneegrube ginge.“

„Allein iſt er gegangen, bei dem Wetter? Das könnte
ihm freilich ſehr ſchlecht bekommen“, ſagte Heinrich. Julchen
hatte noch gar nichts geſagt, nur ganz blaß war ſie ge
worden, jeßt aber rief ſie: „Wenn man doch wenigſtens
vwüßte, wo er geblieben iſt, wenn man jemand ſprechen könnte,
der ihn den Tag über wo geſehen hat!“ Dann wandte ſie
ich an Heinrich und bat: „Wie gut wär's von Dir, wenn
Du nach Agnetendorf gehen und Dich dort nach ihm umthun
wollteſt. J weiß, es iſt Dir ein großer Umweg, aber uns
allen wär's doch ſo eine große Beruhigung, wenn Du's

ſagte gepreßte „Jch will's thun, weil Dir ſo viel daran
liegt.“ Dann eilte er fort, ohne den dreiſtimmigen Dank der
Zurückbleibenden abzuwarten.

Juliane hatte beim Abendbrod kaum ein Biſſen herunter
gebracht, und als ſie in ihre Kammer kam, fand ſie keine
Ruhe; ſie ſchaute wieder wie am Mittag, aber noch viel
ängſtlicher, zum offenen Fenſter hinaus nach den Bergen, ſah
wie der volle Mond höher und höher ſtieg, die felſigen
Bergeshäupter mit ſilbernem Glanze übergießend, während in
den Thälern dazwiſchen nachtſchwarze Schatten lagerten. Dann
ging ſie, von innerer Ruhe getrieben, in ihrer engen Kammer
auf und ab, bis die nebenanſchlafende Mutter an die Wand
pochte und rief, ſie möge nun endlich zu Bette gehen. Das
konnte ſie nicht, ſo lehnte ſie ſich denn wieder ſtill zum
Fenſter hinaus, die feuchte Nachtluft ſtrich ihr um die Stirn,
und fröſtelnd zog ſie ihr Tuch feſter zu, aber ſie blieb auf
Poſten. So verrann Stunde auf Stunde, endlich, es war
nicht mehr weit bis zur Morgendämmerung, und die weißen
Nebel fingen an, ſich in den Thälern auszubreiten, da ent
deckte ihr ſcharfes Auge an mondheller Bergwand einen
dunklen Punkt, der herniederſteigend ſich dem Thale
näherte, und dann erkannte ſie, daß es zwei Träger waren
mit einer ſchweren Sänfte.

Pochenden Herzens eilte ſie hinunter, ſchloß die Thür
auf, beruhigte die Hunde und ging den Kommenden über den
Steg entgegen. Es war Heinrich mit einem Freunde, und
in dem Tragſeſſel brachten ſie den jungen Botaniker, der ein
weißes Tuch um den Kopf gebunden hatte und ſich wie er
wachend umſah.

„Gott ſei Dank, daß
heil und geſund ſind Sie
tragen.

Er ſagte nur leiſe: „Gentiane!“ nnd faßte ihre Hand,
die ſie ihm ließ, bis ſie an der Hausthür ſtanden. Sie

Sie leben“, rief Juliane, „aber
nicht, ſonſt ließen Sie ſich nicht

theeſt. Sie hatte ſeine beiden Hände gefaßt und ſah ihm
ſlehend in die Augen, er aber wich ihrem Blicke aus und

fragte ihn, wie es ihm ergangen wäre und ob er viel
Schmerzen litte. Darauf ſagte er: „Jch habe mir den Fuß

Zu ebener Erde war kein Raum, wo er hätte bleiben können,
und die Treppe war zu ſchmal und zu ſteil, um ihn in der
Sänfte hinauf zu bringen; aber Heinrich machte der Berath
ung darüber ſchnell ein Ende, indem er den jungen Mann,
der gegen ihn ſchlank und zart erſchien wie ein Kind, auf
den Arm nahm und hinauf trug. Oben ſtand ſchon die
Müllerin, die auch kaum geſchlafen hatte; ſie ſorgte ſogleich
für gute Unterbringung des Verletzten. Juliane ſprang bald
die Treppe auf und nieder, um warme Tücher und heil
kräftigen Thee zu beſorgen, auch ein gutes Nachtlager für die
braven Träger, denen die Müllerin durchaus nicht geſtatten
wollte, daß ſie ſogleich wieder gingen, erſt ſollten ſie etwas
genießen und dann gehörig ausruhen. Heinrich könnte ja
dann früh nach Schreiberhau gehen, ſein Späterkommen würde.
Juliane ſchon bei der Muhme entſchuldigen. Der andere
wollte nach Warmbrunn gehen, um einen Arzt zu holen
Heinrich lehnte allen Dank ab und berichtete auf Befragen
folgendermaßen über den Hergang.

Er hatte in Agnetendorf einen Förſter getroffen, der den
ihm bekannten Doktor Lüttenow bei Beginn des ſtarken
Regenguſſes hatte links von den Korallenſteinen nach der
kleinen Kchneegrube zu gehen ſehen. Eine gegen Sonnen
un tergang dort vorübergehende Beerenſucherin aber meinte,
einen fernen Hilfeſchrei gehört zu haben, dem nachzugehen
ſie allein ſich gefürchtet hätte. Auf dieſe Nachricht hin machte
er ſich mit einem Kameraden auf den Weg. Eine Sänſte,
ein feſtes Seil und eine dicke wollene Decke nahmen ſie für
alle Fälle mit. Der helle Mondſchein war ihnen günſtig;
ſo ſtiegen ſie denn hinauf nach den Korallenſteinen und be
gannen unter lauten Rufen die ganze Gegend zu durchſuchen.
Es währte ziemlich lange, bis ſie eine Antwort erhielten, die
ſie auf die richtige Spur brachte. Tief im Geklüft, aber
zum Glück guf ein Stückchen weichen, grünen Raſens ge
bettet, lag hilſlos und faſt erſtarrt der junge Botaniker.
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Albert“ auch fernerhin glückliche Fahrt,
201 den Reiſenden e Genuß, dem Nord
eutſchen Lloyd zur Ehre

Wilhelm J. R.“

Aus er Wenn
Jm Walde von Lawek bei Pleß wurde

ein Waldheger erſchlagen aufgefunden. Von
den Tätern, vermutlich Wilddieben, fehlt
jede Spur.

eben der Kaſerne des Regiments
„Kronprinz“ in Königsberg iſt ein Holz
ſchuppen, worin ſich der Krümperſtall, Futter
mittel und Kohlenvorräte befanden, nieder
gebrannt. Vier Krümperpferde ſind ver
brannt. Das bereits gelöſchte Feuer ſoll
von Kindern herrühren, die mit Streich
hölzern ſpielten.

In Stuttgart hat ſich auf dem Schloß
platze ein unbekannter, gut gekleideter Herr
erſchoſſen. Außer einer Einladung zu einer
Hochzeit nach München fanden ſich bei dem
Fremden keine weiteren Papiere. An Geld
hatte er mehrere hundert Mark bei ſich. Sein
Alter wird auf ungefähr 35 Jahre geſchätzt.

Von einem Güterzuge überfahren und
getötet wurde zwiſchen den Stationen Rix
dorf und Treptow der junge Bahnbeamte
Lehmann. Er wurde beim Ueberſchreiten
des Bahnkörpers von einem Zuge überraſcht.

In Zlannheim explodierte durch un
vorſichtiges Hantieren einiger Kinder mit
Feuerzeug eine Petroleumflaſche. Sämtliche
drei Kinder erlitten den Flammentod.

Kie Tageskaſſe des Bahnhofs Aurich
wurde beraubt. Dem Diebe fielen 1700
Mark in die Hände. Von dem Täter fehlt
jede Spur.

Zhren Mann erſtochen hat die 42
Jahre alte Handelsfrau Bertha Pfeifer in
Berlin. Es gab zwiſchen den Eheleuten oft
Zank unb Streit Unlängſt war dies auch der
Fall. Es kam dabei zur Schlägerei, die damit
endete, daß Frau Pfeiffer ein Küchenmeſſer
ergriff und es ihrem Manne in die Bruſt
ſtieß. Der Geſtochene ging mit ſeinem elf
Jahre alten Sohne nach der nächſten Unfall
ſtation. Seine Frau brüſtete ſich der Pförtner
frau gegenüber damit, daß ſte „es ihrem
Alten einmal gründlich beſorgt habe. Pfeiffer
erhielt auf der Unfallſtation einen Verband
und ging nach Hauſe. Zwei Tage ſpäter
mußte er aber nach dem Krankenhauſe ge
bracht werden, wo er geſtorben iſt. Die

HieRaſſenfragen in denſSchutzgebieten
Im erſten Heſft der „Zeitſchrift für Ko

lonialpolitik, Kolonialrecht und Kolonialwirt
ſchaft“ ſchreibt M. R. Gerſtenhauer in einer
Abhandlung über Burenanſtedlung und
Burenpolitik in Südweſtafrika auf S. 78
folgendes: „Viele alte Afrikaner beklagen
es, daß die Deutſchen ihre Stellung zu den
Eingeborenen noch nicht richtig auffaßten.
Sie haben noch zu wenig das Herrenbe
wußtſein als Mitglieder der edleren, über
legenen weißen Raſſe und halten nicht für
die Sicherheit des Staates und die Reinheit
der Raſſe, des deutſchen Blutes notwendige
ſcharfe geſellſchaftliche Trennung von den
Farbigen aufrecht. Hier iſt die Politik der
Buxen, die auf jahrhundertelanger Erfahrung

beruht, die einzig richtige, auch in der Be
meſſung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der
Farbigen.“ Dies mangelnde Raſſenbewußt
ſein der Deutſchen iſt ſchon von vielen Sei
ten mit Recht beklagt worden. Eine Ab
hilfe von Jnnen heraus, eine Erweckung und
Kräftigung dieſes Bewußtſeins, iſt zwar nur
eine Frage der Zeit. Hierzu tragen die
Aufſtände der Eingeborenen weſentlich viel
bei, da ſte den Raſſengegenſatz verſchärfen
und das Herrenbewußtſein der überlegenen
kriegeriſchen Raſſe ſtärken. Ferner wird der
Uebelſtand gehoben durch eine zunehmende
Ueberſtedelung deutſcher Frauen und Mäd-
chen in die Schutzgebiete. Da aber der
Uebelſtand zurzeit beſteht und eine ſchleunige
Abhilfe geboten iſt, ſo ſchlägt die „D. Kol.
Ztg.“ vor, im Wege der Geſetzgebung auf
die Reinhaltung unſerer Raſſe Bedacht zu
nehmen. Bei der Abänderung des Reichs
geſetzes vom 1. Juni 1870 über die Er
werbung und den Verluſt der Reichs und
Staatsangehörigkeit ließe ſich dieſer Grund
ſatz mit Leichtigkeit einführen, indem man
als Paragraph 5a einſchaltete: „Die Ver
heiratung eines Deutſchen mit einer Farbigen
begründet für die Ehefrau nicht die Staats
angehörigkeit des Mannes; Ehen weißer
Frauen mit Farbigen ſind nichtig. Die Kinder
aus Ehen zwiſchen Weißen und Farbigen
erhalten die Rechtsſtellung der Schutzgebiets
angehörigen.“

Gerichtshalle.
Berlin. Der Heizer Hermann Hecht ſtand vor

der vierten Strafkammer des Landgericht I. Jn der
Nacht zum 4. Januar d. Js. mußte der Angeklagte
die Frau Hebamme Holzbecker holen. Dieſe hatte
bis morgens 6 Uhr ihres Amtes zu walten. Als ſie
ſich entfernen wollte, fragte Hecht, was er zu zahlen
habe. Anſtandslos händigte er ihr auch die ver
langten 15 Mark aus. Als er ſie die Treppe her
unterbegleitete, erhob er plötzlich allerlei Einwendungen
gegen ihre Tätigkeit und behauptete, daß ſie nicht
ihre Pflicht erfüllt habe, ſo wie es einer gewiſſen
haften Hebamme zukomme. Frau Holzbecker ver
wahrte ſich energiſch gegen dieſen Vorwurf, worauf
der Angeklagte immer heftiger wurde und auf dem
Hof augelangt, erklärte er laſſe ſie nicht eher hinaus,
bevor ſie eine ihr noch zukommende Arbeit verrichtet
habe. Die Frau mußte längere Zeit auf dem Hofe
in der Winterkälte bleiben, während der Augeklagte
ſie mit den unflätigſten Schimpfworten belegte.
Schließlich wurde das Haus vom Wächter geöffnet,
die Hebamme konnte nach Hauſe gehen. Jm Termine
verſchlechterte der Angeklagte ſeine Lage noch da
durch, daß er behauptete, er ſei in ſeinem vollen
Recht geweſen, während die Zeugin Holzbecker unter
ihrem Etde verſicherte, daß ſte die ihr obliegenden
Pflichten in vollem Umfange erfüllt habe. Der Ge
richtshof hielt deshalb das vom Staats anwalt bean
tragte Strafmaß von zwei Wochen für zu niedrig
und erkannte guf 6 Wochen Gefängnis

Berlin. Landgericht Beclin 1.) Graf Rhode
war Rittmeiſter im 15. preußiſchen Klanenregiment
in Saarburg, das früher der Oberſtleutnant von
Koblinski führte. Mit dieſem hatte er wiederholt
Reibereien und nahm 1898 ſeinen Abſchied; aber
es hatte ſich bei ihm der fixe Gedanke feſtgeſetzt,
der Oberſtleutnant habe zu ſeinen Ungunſten
wiſſentlich falſche Erklärungen abgegeben. Am 9.
November vorigen Jahres traf er den ſeitdem
zum Generalmaſor avancterten von Koblinski in
Berlin, trat auf ihn zu, warf ihm ſeinen Handſchuh
an den Kopf und rief „O, da iſt er ja! J
werde ihn lügen lehren! Er gehört auf die Poltzei,
ich werde ihn in die Zeitung bringen Graf
Rhode wurde zu 1500 Mk. Geldſtrafe verurteilt

Wietmlschtes
Zu einigen Tagen ſoll vor dem Kra

kauer Bezirksgericht eine intereſſante Ver
handlung gegen die Tochter eines penſtonierten

Eiſenbahnbeamten, Fräulein Ludowika G.,
eine ſtattbekannte Schönheit ſtattfinden. Jm
Herbſt vorigen Jahres veröffentlichten Kra
kauer Blätter ein Jnſerat eines größeren
Geſchäftshauſes, in dem eine offene Stelle
für eine Kontoriſtin angekündigt war. Die
Offerten ſollten unter „Exiſtenz“ poſtlagernd
Krakau eingeſendet werden. Fräulein G. wollte
„für ihr Leben gern dieſe Stellung bekom
men und verfiel auf folgende, zwar nicht
ehrenhafte, aber geſunde Jdee: ſie ſchickte
ihre Offerte unter der angegebenen Chiffre
und behob ſodann die poſtlagernden Offerten

etwa zweihundert anderer Bewerbe
rinnen. Durch dieſe kleine Korrektur des
Glückes gelang es der ingeniöſen jungen
Dame in der Tat, die heißerwünſchte Stelle
zu erhalten. Es gelang ihr ſogar noch e
Nach kurzer Zeit verliebte ſtch ihr neuer Chef
in ſie ſterblich und faßte den Entſchluß, die
bildhübſche Kontoriſtin zu ſeiner Lebensge
fährtin zu machen. Doch „es hat nicht ſollen
ſein“. Ein feſcher Wiener Reiſender, welcher
häufig das Geſchäft beſuchte, geftel dem
Fräulein G. beſſer als ihr „reifer Chef“,
und ſie wollte dieſen verlaſſen, um ihrem
neuen Geliebten nach Wien zu ſolgen.
Da alles Zureden des Chefs nichts nützte,
gebrauchte er Gewalt. Die Kontvoriſtin
hatte ihm nämlich in einer ſchwachen Stunde
geſtanden, wie ſte zu ihrem Poſten gekommen
war. Der treulos Verlaſſene erſtattete nun
gegen die widerſpenſtige Braut Strafanzeige
wegen unbefugter Behebung fremder Briefe
und hofft, ſte nun durch dieſe Maßregel
gefügiger zu machen. Man darf unter
dieſen Umſtänden auf den Ausgang dieſes
Prozeſſes doppelt geſpannt ſein.

Ein Original namens Charles Cha
boſſeau, ehemaliger Profeſſor, der im Jahre
1827 geboren war, iſt kürzlich in Sainte
Bazeile geſtorben, wo er kümmerlich von
ſeiner beſcheidenen Penſton lebte. Als man
das Jnventar ſeines Nachlaſſes aufnahm,
fand man auf der Rückſeite eines Führungs
atteſtes ein eigenhändig geſchriehenes Teſta
ment neueren Datums, durch das der Son
derling einen Advokaten in Marmande be
auftragte, bis auf 1000 Franks und ſeine
Bibliothek ſeine geſamte Habe dem ehemaligen
Präſtdenten der Republik Transvaal, Paul
Krüger zu übermitteln. Man hat mehrere
Tauſend Franks bei dem Verſtorbenen ge
funden, ebenſo einen Brief des Präſidenten
Krüger, der den Empfang einer Sendung von
1000 Frks. für die patriotiſchen Buren be
ſcheinigt. Der Advokat hat ſofort Krüger,
der in Mentone weilt, von dieſer unerwar
teten Erbſchaft in Kenntnis geſetzt.

Monßenz Paul. Kurz vor der Hin
xichtung des Luſtmörders Mailau traf in
Altona ein geheimnisvoller Fremder ein, der
ein elegantes Köfferchen bei ſich führend, in
Begleitung mehrerer Perſonen reiſte und ſich
einfach als „Paul nebſt Dienerſchaft aus
Magdeburg“ in das Hotelbuch einzeichnete.

Die von dem Eintreffen der fremden Reiſe
geſellſchaft benachrichtigte
zei ſandte ſofort einen ihrer Beamten
nach dem betreſſenden Hotel, um
Erkundigungen über das „Woher“ und
„Wohin“ des „Herrn Paul“ einzuziehen.

Kriminalpoli

Erſt nach wiederholten Beſuchen im Hotel
ey ort 9 er Se Ka regelgng es dem Begmten, den Herrn Paul

der ſehr beſchäftigt ſchien, perſönlich anzu
treffen. Auf Befragen ſtellte ſich nun der
fremde Gaſt dem Polizeibeamten als „Paul
Engelhardt aus Magdeburg“ vor und be
zeichnete die Begleiter als ſeine Gehilfen
Hiermit hatte die Nachfrage der Polizei ihr
Ende erreicht denn Paul Engelhardt aus
Magdeburg der Scharfrichter iſt der
Behörde kein Unbekannter

Es iſt wohl wenig bekannt, nach
welcher Perſönlichkeit der jetzt ſo viel ge
nannte Hafenplatz Port Arthur benannt iſt.
Der Verfaſſer eines jüngſt erſchienenen
Werkes, worin eine Beſchreibung der ſchon
in den Jahren 1856 bis 1862 ausgeführten
Reiſe des engliſchen Schiffes „Actäon“ in
Oſtaſten gegeben wird, erteilt darüber Aus
kunft. Der „Actäon“ hatte am 8. Dezember
1857 an dem Bombardement von Kanton
teilgenommen, das den bis 1860 währenden
Krieg Englands und Frankreichs gegen
China eigentlich eröffnete. Während dieſer
Wirren in Oſtaſien geſchah es, daß das
engliſche Kanonenboot „Algerine“ als erſtes
fremdes Kriegsſchiff in die treffliche Bucht
an der Spitze der Halbinſel Liautung ein
lief. Der Befehlshaber des Schiſſes hieß
Kapitän W. Arthur, und nach ihm erhielt
der Platz ſeinen Namen.

Her Sohn eines Spandauer Einwohners,
Hegert, war Seemann geworden und ließ
ſich in England anwerben, um den Feldzug
in Südafrika mitzumachen. Dabei fand er
den Tod. Bei der Behörde in Spandau iſt
jetzt durch Vermittelung des Auswärtigen
Amtes der Betrag von 700 Mk. eingelaufen
als der Nachlaß des Verſtorbenen zur Aus
händigung an ſeinen Vater. Gleichzeitig
wurde von der engliſchen Regierung eine
Denkmünze an den ſüdafrikaniſchen Krieg
mitgeſchickt; dieſe hat etwa die Größe eines
Fünfmarkſtückes und iſt aus Silber gefertigt.
Auch die Denkmünze kann, nach dem Ermeſſen
der Spandauer Behörde, an die Angehörigen
des Toten verabfolgt werden, falls gegen
dieſe hinſichtlich ihrer Würdigkeit nicht triftige
Bedenken vorliegen.

Für Seiſt und Gemüt.
Nach der Soiree. Sie: „Das Eſſen hat den

Herren allen recht geſchmeckt; aber um eine unſerer
Töchter hat keiner angehalten.“ Er „Ja dieſe
Zechpreller

Herzleid.
in Burſche der ſaß ſtill und bleich
Jm Wirtshaus an dem Tiſch.
He, junger

Jhr ſeid noch jung und friſch,

Tragt' dieſer alten Botenfrau
Den Korb zur nächſten Stadt,
Nehmt ab die Laſt der armen Frau
Und eßt Euch dafür ſatt
So ſprach der Wirt. Der Burſche ging
Hin zu dem alten Weib,
Den Korb er auf den Rücken hing,
Als wär's ſein Zeitvertreib.

Er trug den Korb zur nächſten Stadt
Und ſetzt ihn vor die Tür.
„Hab' Dank für dieſe gute Tat
Und Gottes Lohn dafür
„Du biſt mein Burſch, noch jung an Jahr
Trägſt keine ſchwere Laſt,
Gib' Gott, daß Du im weißen Haar
Nicht ſchwer zu tragen haſt.“
Die Alte ſprach's. Es hört's der Knab',
Er ging und ſeufzte ſehr
„Die leichte Laſt ich von mir gab,

eißt mir a wer.“c

Gentiane.

6 Roman von J. Wege

Jhr's nun auch einſeht.
glauben wollen.

Junge Worauf Juliane entgegnete:

Jhr habt mir'ſch immer nicht

Als ſie wieder nach Hauſe kam, war ſchon der erwartete

„Es freut mich, daß

„Und dabei
„Die blaue Wunderblume, die Gentiang acaulis.“

ſind Sie gewiß heruntergefallen, und nur
müſſen Sie es mit ſo großen Schmerzeu bezahlen.

„Die Schmerzen werden bald vorübergehen, und wenn
En war von einer ziemlichen hohen, ſteilen Felswand

herabgeglitten und hatte ſich dabei den linken Fuß ſo ſtark
heſchädigt, daß er keinen Schritt mehr gehen, viel weniger
klettern konnte. Die ſtark blutende Stirn hatte er ſich, ſo
gut es ging, mit dem Taſchentuch verbunden aber ſchlimmer

noch als der Schmerz der Wunden quälten ihn Hunger und
Kälte, an ſeinen Kleidern war kein trockener Faden und die
Rachtluft wehte ſcharf dort oben. Schon ſchüttelte ihn heftiger
Fieberfroſt und er verlor faſt das Bewußtſein als er ſeinen
Namen rufen hörte. Das belebte ihn wieder und mit aller
Kraft rief er ſeine Retter herbei, die er auch bald oben er
ſcheinen ſah. Nur mit großer Mühe gelang es ihnen, den
Verwundeten herauf zu bringen, den ſie nun in den Trag
ſeſſel ſetzten und vorſorglich mit der mitgebrächten Decke um
hüllten, und dann ging's den beſchwerlichen Weg ins Thal
hinunter. Durch das leiſe Rülteln verſank der Getragene in
einen träumeriſchen, halb bewußtloſen Zuſtand, aus dem ihn
erſt das Bellen der Müllerhunde erweckte.

Nun ſaß Frau Hellborn an ſeinem Lager, um den Reſt
der Nacht bei ihm zu wachen Juliane ging auf den
dringenden Wunſch der Mutter zu Bett, und mit einem
innigen Gebet auf den Lippen ſchlief ſie bald ein.

Schon ſtand die Sonne hoch am Himmel, als ſie er
wachte. Die beiden Träger waren bereits aufgebrochen. Jhr
Eſter Gang war nach dem Krankenzimmer, leiſe klopfte ſie
in und ebenſo leiſe ſagte ihr die Mutter durch die Thür, der
Doktor ſchlief feſt und ruhig, daß ſei gewiß ein gutes
Zeichen. Als ſie dann in der Wirthſchaſt das Nöthigſte be
orgt hatte, ſprang ſie hinüber zur Muhme Fiedlern, um ſie
iber Heinrichs langes Ausbleiben auſzuklären. Mit fliegendem

Freund ihres Doktors angekommen, und das war nun ein
wirklicher Doktor, der die Leute kuriren konnte. Sorglich
hatte er mit der ganzen geſchäftigten Wichtigkeit eines jungen
Mediziners die Wunden des Freundes unterſucht. Nun ſagte
er zu der Müllerin: „Jch hoffe, die Sache wird keineu
letalen Ausgang nehmen, aber ein paar Wochen liegen muß
der arme Kerl. Das Schlimmſte iſt ein Bruch des Fußge
lenkes, ein höchſt intereſſanter Fall, deſſen Verlauf ich genau
überwachen werde, wie koſtbar mir auch die Zeit iſt. Könnte
ich wohl hier im Hauſe oder doch in der Nähe ein Stübchen
bekommen für die Zeit

Eine Kammer könnte ich Jhnen einrichten, wenn Jhnen
die gut genug wäre“, ſagte Frau Hellborn.

„Jawohl, ich bin mit allem zuſrieden, wenn ich nur hier
bleiben kann. Haben Sie denn ſchon an Lüttenows Mutter
geſchrieben

„Nein, ich weiß ja nicht genau, wo ſie wohnt und hätte
ſie auch nicht gleich ſo erſchrecken mögen.

„Erfahren muß ſie es aber ſo bald wie möglich, denn ſie
erwartet ihn ja übermorgen zu Hauſe. Ich werde ſogleich
an ſie ſchreiben, und da ich einen erſten Verband angelegt
habe und nun für ein paar Stunden abkommen kann, werde
ich den Brief ſelber nach Warmbrunn auf die Poſt bringen
und mir dort gleich alles, was noch nöthig iſt, beſorgen.“

Als er fort war und Frau Hellborn durch häusliche Ge
ſchäfte in Anſpruch genommen wurde, übernahm es Juliane,
dem Kranken Geſellſchaft zu leiſten Als ſie hereintrat, lag
er mit geſchloſſenen Augen, als ob er ſchliefe; aber wie be
dächtig ſie ſich auch auf den gehen heranſchlich, er bemerkte
doch gleich ihr Kommen und ſtreckte ihr mit freudigem Blicke

Athem und glühenden Wangen erzählte ſie, was er gethan
Die Alte nickte dazu und meinte: „Ja, är is g braver

wo

ich nicht gefallen wäre, hätte ich die Pflanze gar nicht ge
funden. Der Stoß an die Stirn, den ich beim Hinabgleiteu
erhielt, hatte mir einen Augenblick die Beſinnung geraubt
als ich dann wieder zu mir kam und mich ziemlich ver
wundert umſah, fiel mein erſter Blick auf die ſo lange ge
ſuchte Blume, die da wie ein Stückchen Himmel aus einer
Felſenſpalte hervorſchaute, in ihrer tiefblauen Krone funkelte
ein klarer Regentropfen. Nachdem ich mir die Stirnwunde
mit naſſen Blättern gewaſchen und gekühlt und dann, ſo gut
es ging, verbunden hatte, verſuchte ich aufzuſtehen, aber das
war mir unmöglich, da der linke Fuß gänzlich den Dienſt
verſagte. So kroch ich denn auf allen Vieren nach dem
Enzian hin und betrachtete ihn voll Freude. So lange wie
möglich ließ ich ihn in der heimiſchen Erde, erſt als es an
fing zu dunkeln, legte ich die Pflanze in mein Notizbuch.
Das ſteckt dort in der Taſche; möchten Sie wohl ſo freund
lich ſein, es mir herüber zu reichen, damit ich nachſehen kann,
ob es auch noch darin iſt.“

Sie erfüllte augenblicklich dieſen Wunſch und ließ ſich die
ſeltene Blume zeigen, die ſie ſich eigentlich noch ſchöner ge
dacht hatte.

„Es ſtand noch ein Pflänzchen mit einer kleinen Knoſpe
daneben“, ſagte nun der junge Mann, „das habe ich be
dächtig ausgegraben und Ihnen mitgebracht. Es liegt in
weiches Moos eingepackt zu oberſt in der Botaniſiertrommel.“

Sie holte ſogleich auch dieſe herbei und fand darin ihr
Geſchenk

„Wie gut von Jhnen, daß Sie an mich gedacht haben in
aller Jhrer Noth!“ rief Juliane gerührt. „Aber nun will
ich auch das liebe Blümel gleich einpflanzen. Sagen Sie
mir bloß, wie ich das am beſten mache, ich will's jg pflegen,die Hand entgegen. Ich habe ſie gefunden ſagte er.

„Wen denn fragte Juljgne mit halbem Erſchrecken. als ob ein gins wäre
Fortſezung oigt.



Anzeigen.
Am Donnerstay, den 31. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
ſollen auf dem Holzhofe der Anſtalt

alte Kiſten, Säcke, Conſerven
büchſen, altes Eiſen, Zink-
blech pp.

öffentl. meiſtbietend verkauft werden.

Königl. Anſtalts Kommando.

Ländliche Spar und Darlehnskaſſe

Annaburg.
Sämtliche gangbare Futter- und Düngemittel, ſo-

wie von der Landwirtſchaftskammer ſpeziell für unſere Wieſen
empfohlene Miſchung von Sämereien ſind auf Lager und
werden an Mitglieder unter Gehaltsgarantie abgegeben.

Beſtellungen auf Düngekalk pro Ztr. 70 Pfg. Prima
Baukalk pro Ztr. 75 Pfg. werden umgehend erbeten.

E. Klausenitzer,
Zum 1. Juli iſt eine

Unterwohnung
zu vermieten

Badereiſtraße 107.

l Unterwohnung
ſowie auch

l Oberwohnung
ſind zum 1. Juli zu vermieten.

W. Röcdiger, Holzdorferſtraße.

Umzugshalber iſt

1 Wohnung
ſofort oder 1. Juli zu vermieten.

Danneberg, Mühlenſtr.

Ein junger kräftiger Burſche
welcher Luſt hat, die

Fleiſcherei
zu erlernen, findet gutes Unter
kommen bei

Gottlob Hollwitz,
Fleiſchermeiſter, Jeſſen.

Wurſtfabrikation en gros.

Zur

G 99 9 99Krühjahredüngung

Superphosphat,

Thomasmehl,
Kainit und
Chilisalpeter

bei mäßiger Preisſtellung
Garantie der Gehaltsprozente

J. G. Hollmig's Hohn.

ff. Anfelsinen
à Dtzd. 32 Pf.

rosseſ. 8
Apfelsinen

Otto Riemann.

Limburger Käſe

unter

A. Reiten
Zur Fekhäterei

gemahlene Raffinade,
ff. ungebläute Brodraffinade,
ff. PuderRaffinade,
ungebläuten Kryſtallzucker,
ſüße und bittere Mandeln,

Sultaninen, Korinthen,
Roſinen, Citronen, Citronat,

Citronenöl, Mandelöl,
Cardamon, Nektorin,

Maeisblüte, Caſſia, blauen
Mohn ſowie feinſte

Süssrahm-Margarine,
à Pfund 60 und 80 Pfg.

I. 6. Hollmig's Sohn.

Zahnhalsbänder

Stück 75 Pf. u. 1,00 Mk.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Adam Opel, Rüssels heim a. D. eſOpei
Hähmaschinen, fahnater

Feinste Marke!
Nimmnt die hervorragendste Stellung auf dem Weltwarkte ein.

Vertreter Conrad Müller, Annaburg.

n P h

nen

c Notorz eirader

Gemüse und Blumen-Sämereien

in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,

empfiehlt Grohb's Gàrtnerei.

Der Krieg
zwiſchen Rußland und Japan, der Aufſtand der Hereros in unſerer
Kolonie Südweſtafrika, die Wirren auf der Balkanhalbinſel ec. nehmen
das höchſte Intereſſe Aller in Anſpruch. Ein unparteiiſches, an
ſchauliches und den Tatſachen entſprechendes Bild aller Ereigniſſe
findet man in dem durch eigene Kriegs Korreſpondenten, ſowie an
allen Weltplätzen durch eigene Spezial Korreſpondenten vertretenen
über ganz Deutſchland und auch im Auslande verbreiteten

Berliner Tageblatt
und Handelszeitung

nebſt 6 wertvollen Beiblättern, welche koſtenfrei jeder Abonnent erhält:
Jeden Montag Zeitgeiſt, wiſſenſchaftl. u. feuilletoniſtiſche Zeitſchrift
Jeden Mittwoch Techniſche Rundſchau illuſtr. polytechn. Fachzeitſchr.
Jeden Donnerſtag Der Welkſpiegel illuſtrierte HalbwochenChronik
Jeden Freitag ALK farbig illuſtr. ſatyriſch politiſches Witzblatt.
Jeden Sonnabend Haus, Hof, Garten, illuſtrierte Wochenſchrift für

Garten und Hauswirtſchaft
Der Welkſpiegel illuſtrierte HalbwochenChronikJeden Sonntag

Jm nächſten Quartal erſcheint ein neuer Roman von
Hugo Lubliner unter dem Titel:

Frau Schubels Tochter
eine auf Berliner Boden ſpielende Erzählung, die in flotter
natürlicher Tonart und mit ſcharfer Lebensbeobachtung
geſchrieben iſt.

Abonnemenkspreis für alle 7 Blätter zuſammen bei allen Poſtanſtalten
des Deutſchen Reiches 5 Mark 75 f. für das Quartal (1 Mark
92 f. für den Monat).

Gegenwärtig mehr als

85000 Abonnenten.
Annoncen stets von grosser Wirkung.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt
ohne J Koſtenaufſchlag

bei ſachgemäßer Abfaſſung
Herm. Steinheiss, Buchdruckerei.

e

Pläsch-Teppiche,

Ostara-Papier
zum Sohmücken der Ostereier

(in Kouverts, enthaltend
10 drollige Bilder u. 410 Marmorier

blätter), ſowie

brillant-kierfarben
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

f. Weizenans;zugmrhl Pischdecken,
ff. Kaiſeraus;ugmehl Sophadecken,
ff. Weizenmehl00 u. 900 Bettdecken,

ſowie garantiert Garcdinen,
reines Roggenmrhl Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfehlt
bar Quehl, Annaburg.

empſiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Visitenkarten

fertigt ſchnell und ſauber

giftfreie Cierfarben,

empfiehlt die

S gelbe Orpington-

Mk. 20.000.000 unverlosbare
S h ige Hypothekenpfandhbriofe

unkündbar bis 1914
der Deutſchen GrundkreditBank in Gotha.

Wir teilen ergebenſt mit, daß obige Pfandbriefe bis
ikſwoch, den 6. April 1904, vittags 12 Ahr

102.30
bei uns zur Zeichnung aufliegen und bitten wir Anmeldungen
hierauf uns baldgefl. überweiſen zu wollen.

CTorgauer Filiale
der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank.
e

Albrecht Panieb
Uhrmacher und Goldarbeiter

Anna burg
empfiehlt als paſſendſte

Pochzeits- u. Gelegenheitsgeſchenße
ſein reichhaltiges Lager in

Silber und AlfenideWaren
als: Tafel-Aufſätze, Fruchtſchalen, Bowlen, Butter-
und Zuckerdvſen, Teegläſer, Schreibzenge, Menagen,

Brotkörbe, Eß und Teelöffel und Veſtecks c.

Reiche Auswahl Billigste Preise
e

Prachtvoſſe Kieler Sprotten
empfing friſche Sendung

Otto Riemann,

n

Marworferſtreufarben,
Htrohſcheinpapier

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
leisalbe, Borsalbe, Zink-

salbe, Terpentinsalbe
zum Gebrauche für Tiere,

ſtets friſch,
à Packet 15 Pfg., ſowie

S Vamillim,
Pechflaster, beſter Erſatz für die
Englisches Pflaster, W teunre Vanille,
Heftpflaster, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Echtes Berliner

Meisshbier
empfiehlt

A. Reich.Brut-Bier s s
Für die uns anlässlich

Lippen-Pomade,
Pappelpomade, Salicyltalg,

Senfpapier, Hufkitt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

von

ſchwarze Minorka der Konfirwation unserer
ältesten Tochter in s0
reichem Masse erwiesenen

Hühner
weiſe Wyandottes-

und

Peking Enten
hat zu verkaufen

W. Riethdortf.
Beim bevorſtehenden

Aufmerksamkeiten sagen
wir auf diesem Wege
unseren

besten Dank!
Postverwalter Lehmann

Wohnungswrchſel und Frau.
empfehle mich zur Uebernahme von

ß gegggeggggeMöbelfuhren Je
Für die vielen Glück-

o wünsche, Geschenke und
c sonstigen Aufmerksam-

keiten zur Konfirmation

bei billigſter Preisſtellung.

Aug. Acker.
et Häure, eng Tochter sagen

Aſecgz wie S herzl. Dank
Kalinm, roth chromſ, S H. Steinbeiss

Meryonres J und Frau.

empfiehlt die eDrogerie Annaburg Redaktion, Druck und Verlag
H. Steinbeiss, Buchdruckerei. O. Schwarze. von Hermann Steinbeiß in Annaburg

Wiener Bacpulver,
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